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Bis im Sommer wird der Waffenplatz
Bière über zwei neue Mehrzweck-
hallen mit imposantem Volumen

verfügen. Die Rekruten der Schweizer Ar-
mee werden in den Räumen unter dem
Dach Theoriekurse besuchen oder Büro-
arbeiten erledigen und können dabei
durch die Fenster neugierige Blicke nach
unten in die Halle werfen. So will es das
Siegerprojekt des Atelier Cube SA, das aus
dem 2003 vom Bund organisierten Wett-
bewerb hervorging.
«Das Programm bestand hauptsächlich aus
zwei grossen, temperierten, fast identi-
schen Hallen von 1000 Quadratmetern
Fläche mit sehr grossen Spannweiten,

praktisch ohne Einrichtungen», erklärt Pa-
trick Vogel, Mitinhaber des Atelier Cube.
Der übrige Teil des Raumprogramms …
Unterrichtsräume,Büros und ein Vortrags-
saal … wurde in fünf einzelnen Volumen
untergebracht. Auf eine nachhaltige Ent-
wicklung wurde Gewicht gelegt. «Wir ha-
ben uns deshalb von Anfang an auf ein re-
zyklierbares Material konzentriert, aber
auch die Stellung des Gebäudes, den spar-
samen Umgang mit dem Land, die Dach-
begrünung,mögliche Erweiterungen sowie
spätere Umnutzungen berücksichtigt.» Als
Antwort auf das raue Klima in Bière stell-
ten die Planer das Gebäude parallel zu den
vorherrschenden Winden, um die Fassa-

Multifunktionale Instruktionshallen in Bière VD

Neuartiger Verbund
von Holz und Beton
Die Tragwerk-Binder der neuen Hallen des Waffen-
platzes in Bière VD wurden wegen ihrer grossen
Dimensionen in einer vorgespannten Holz-Beton-
Mischkonstruktion erstellt. Dieses neue System 
vereint während der einzelnen Bauphasen 
mehrere Arbeitsgattungen.
Von Emilie Veillon und Eric Kocher

Die Träger wurden einer nach dem andern versetzt, ausgehend von der Mitte nach aussen.
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den zu schützen. Sie entschieden sich für
ein einziges, kompaktes und voluminöses
Gebäude und integrierten die Theorie-
räume unter dem Dach der beiden neben-
einander liegenden Hallen. «Wir haben das
sekundäre Raumprogramm in das grosse,
primäre eingebettet. Dies reduziert die be-
nötigte Landfläche. Ausserdem befinden
sich die Räume in einer temperierten Um-
gebung, was Einsparungen beim Heizen
ermöglicht», ergänzt der Entwerfer. Dank
der Platzierung unter dem Dach reduziert
sich die der Aussentemperatur ausgesetzte
Fassadenfläche der sich abwechselnden
Theorie- und Bürobereiche. Die aussensei-
tigen, auskragenden Laubengänge ersetzen
die üblichen, geheizten Korridore und er-
möglichen die unabhängige Erschliessung
und Beheizung der verschiedenen Instruk-
tionsräume.
Die Tragstruktur der Hallen besteht aus
isolierten Trägern, die wie eine Wand von
Fensteröffnungen durchdrungen sind.
Für die Panzerkolonnen sind fünf Meter
breite und zehn Meter hohe Einfahrtsöff-
nungen vorgesehen. «Wir haben an Holz
gedacht, weil diese Binder-Fassaden iso-
liert werden mussten.» Stahl hätte Pro-
bleme mit Wärmebrücken verursacht,

Beton war zu schwer. Wir haben uns für
eine Tafelbauweise entschieden, indem
wir das Tragskelett und die Wärmedäm-
mung integriert haben», erläutert der Ar-
chitekt. Dank den grossen Fenstern in den
Bindern, die einen guten Lichteinfall und
eine natürliche Belüftung ermöglichen,
hat man von den Ausbildungsräumen di-
rekten Blickkontakt in die Hallen.

Vorgespanntes 
Holz-Beton-Mischsystem

Die Architektur,die geprägt ist von den acht
tragenden Bindern mit einer Länge von 35
Metern und einer Höhe von fünf Metern,
alle mit grossen Öffnungen, hat ein ziem-
lich gewagtes und in der französischen
Schweiz erstmals angewandtes Konstrukti-
onsprinzip bedingt. Jeder Träger wurde in
drei Teilen in einer Werkstatt in Langenthal
vorfabriziert. Sie wurden mit einem Spezi-
altransport auf die Baustelle geführt und
dort am Boden zusammengesetzt. Die von
Aurelio Muttoni, Professor an der Eidge-

Die grossen Öffnungen in den Trägern konnten
nur mit dem vorgeschlagenen Holz-Beton-
Mischsystem realisiert werden.
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Erst nach dem Betonieren der Gurten und dem Anspannen der Vorspannkabel wurden die Träger
auf die Stützen gehoben.



Nr. 11, Freitag, 13. März 2009 baublatt 25

Die Laubengänge ermöglichen die unab-
hängige Erschliessung und Beheizung
der verschiedenen Instruktionsräume
unter dem Dach.

Schnitt durch die Halle mit Vortragssaal im Obergeschoss.
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nössischen Technischen Hochschule in
Lausanne, konzipierte Konstruktion be-
steht aus einem Holz-Beton-Mischsystem
mit vorgespanntem Zuggurt. «Das System
war notwendig, um die von den Normen
geforderte Steifigkeit und Widerstandsfä-
higkeit zu erreichen», erklärt der Ausfüh-
rungsverantwortliche Marco Bosso vom In-
genieurbüro Fellrath & Bosso SA.
Das Mischsystem Holz/Beton kennt man
von den Decken, wo der Beton die Druck-
kräfte im oberen Bereich aufnimmt und das
Holz die Zugkräfte im unteren Teil. Es ist

das erste Mal, dass es bei Holzträgern ange-
wandt wurde, mit Vorspannung des unte-
ren Gurtes. In diesem Fall muss das Holz
die Schubkräfte aufnehmen und bildet eine
verlorene Schalung für die Betongurten.
Laut Ingenieur sind Spannweiten von 26
Metern in reiner Holzkonstruktion reali-
sierbar, aber die Öffnungen in den Trägern,
die für die Architektur prägend sind, hätten
verkleinert werden müssen.Ausserdem wä-
re … in Anbetracht der grossen einwirken-
den Kräfte … die Verbindung der vorfabri-
zierten Elemente kompliziert gewesen.

«Die Aussparungen für die Vorspannkabel
sowie die Armierung der Betongurten wur-
den während der Vorfabrikation im Werk
eingelegt», erklärt der Verantwortliche für
die Holztragkonstruktion Nils Baertschi
der Firma André SA. «Nach dem Zusam-
mensetzen der drei Teile auf der Baustelle
mussten nur noch die Armierungsfugen
und der Hohlraum für die Vorspannung
verbunden werden. Dann wurden die Vor-
spannkabel eingeführt, denn diese müssen
die drei Elemente zu einem durchgehen-
den Träger verbinden», fährt Baertschi fort.

An den Fassaden lassen sich die Proportionen der langen schmalen Halle ablesen.

Visualisierung der Binder mit ihrem «Innenleben».
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Nach dem Einbringen des selbstverdich-
tenden Betons in den zwei Gurten musste
man 21 Tage warten für das Abbinden des
Betons. «Anschliessend wurden die Vor-
spannkabel im unteren Gurt angespannt
und man konnte die Binder auf die in ei-
nem Abstand von 26 Metern platzierten
Stützen heben», erläutert Baertschi weiter.
Die Träger wurden von der Mitte nach aus-
sen einer nach dem andern versetzt. Da-
zwischen wurden abwechslungsweise die
Decken mit einer Spannweite von zehn
Metern und die Innenwände eingebaut.
Wegen der Wetterverhältnisse wurden die
Bauarbeiten über den Winter eingestellt.
Im Frühling wird es weitergehen, mit dem
Ziel, einen Teil des Gebäudes im Mai über-
geben zu können.
Wie sinnvoll ist dieses Holz-Beton-
Mischsystem für Träger? Laut den Inge-
nieuren war diese innovative Lösung die
einzige, mit der die grossen Öffnungen
möglich waren, die für den grosszügigen
Lichteinfall und für die gelungene Archi-
tektur massgebend sind. Ausserdem er-
leichterte sie das Zusammenbauen der
vorfabrizierten Elemente, und die ver-
schiedenen Materialien wurden dort ein-
gesetzt, wo sie am effizientesten sind. Die
Realisierung von solchen Trägern war
spannend, sowohl für die Planenden als
auch für die Ausführenden, und der An-
blick der fast fertigen Halle löst beim ge-
samten Team Stolz aus.�
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Bauherrschaft
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Verwaltung der Westschweizer Projekte,
Lausanne
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Atelier Cube SA, Lausanne
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Grignoli Muttoni Partner SA, Lugano
Fellrath & Bosso SA, Le Mont-sur-Lausanne

Bauphysik
Weber Energie und Bauphysik, Bern

Holzbau/Auftragnehmer
André SA, Yens

Elementbau
Hector Egger Holzbau AG, Langenthal

Die Binder wurden in drei
Teilen in der Werkstatt
vorfabriziert, inklusive
der Armierung.


